
Neues Buch: Bill Gates will jetzt auch
das Klima retten

„Wie wir die Klimakatastrophe verhindern“ heißt die derzeit heiß diskutierte
Publikation von Bill Gates, mit der der Computer- und Medienstar durch die
Talkshows zieht.

Eigentlich war der Technikgigant eher als Kritiker der Klimaszene bekannt,
was zum Beispiel Maischberger in ihrer 45minütigen Interview klar anspricht.
Der wendige Gates diskutiert das aber schnell weg und bekräftigt, daß er sich
nun auch der Rettung der Welt vor der Klimakatastrophe widmen will. Warum
gerade er, bleibt offen, weil der Mann nur für Betriebssysteme, besser: die
clevere Vermarktung von umstrittenen Betriebssystemen bekannt ist.

Aber wie es halt so ist: Wird jemand reich und berühmt, fühlt er sich
bemüßigt, sich von der „banalen“ Basis seines Erfolges zu emanzipieren und
quasi-religiös das Schicksal der Menschen mitzubestimmen. Der bekannte
Psychologe Abraham Maslow nannte dieses Phänomen „Bedürfnishierarchie“ oder
„Motivationspyramide“. Da Gates übrigens keineswegs ein amerikanischer
Aufsteiger nach dem Modell Tellerwäscher-Millionär ist, sondern wie Donald
Trump mit dem goldenen Löffel im Mund geboren wurde, strebt er mit seiner
Bill/Melinda-Gates-Stiftung nach ganz vorn in die Geschichtsbücher. Dafür
bieten sich die gerade promovierten Themen wie „Pandemie“ und „Klimakollaps“
besonders an; unabhängig davon, ob die Narrative überhaupt stimmen.

Immerhin beweist Gates noch einen Rest Eigenständigkeit, in dem er klipp und
klar sagt, daß es ohne moderne Kernkraftwerke nicht gehe. Auf Maischbergers
ARD-typisch grünen Einwand, daß die Meiler doch gefährlich seien und jede
Menge Strahlenmüll verursachten, meint er erstaunlich gelassen, daß es ja
neue Konzepte gäbe, die viel sicherer seien und man eben Problem gegen
Problem abwägen müsse. Und die „Klimakatastrophe“ müsse angegangen werden,
eben auch mit problematischen Methoden wie Kernkraft.

Als Klimakritiker ist man daher geneigt, den Aktivismus des Bill Gates zu
unterstützen, weil er, sofern erfolgreich, uns wenigstens die
Energiesicherheit im Land erhielte. Nicht, daß die Massenmedien oder
Klimapolitiker etwas darauf geben würden, was der unbeliebte Windows-
Kapitalist für richtig hält. Gates hat mit seiner Stiftung aber die
weltgrößte private Nichtregierungs-Organisation NGO aufgebaut, die über rund
46 Milliarden (!) Dollar Einlagen verfügt, deutlich mehr als die
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Unternehmungen des Milliardärs György/George Soros mit seiner Open Society.

Da es bei den Öko-NGOs, wie dieses Beispiel zeigt, bestenfalls ganz am Anfang
um Moral und Natur, sonst aber nur um Lobbyismus für Interessengruppen geht,
sind die 46 Milliarden allerdings eine Hausnummer, an der keiner so leicht
vorbeikommt. ARD/ZDF-Journalisten mögen in ihrer weltanschaulichen
Filterblase gefangen sein; aber dahinter steht, bewußt oder unbewußt, stets
das Eigeninteresse. Denn das privilegierte Juste Milieu will entgegen der
eigenen Bekundungen natürlich keineswegs auf schöne Fernreisen, bequeme
Autos, windradlose Aussichten, nicht Styropor-verschandelte Altbauvillen und
exotisches Essen verzichten. Und das bekommt man dadurch, daß man das sagt,
was Finanzierer hören wollen.

Was steht außer der KKW-Befürwortung noch in Gatesens Buch? Angeblich
untersuche er schon seit zehn Jahren mit Unterstützung zu Rate gezogener
(bezahlter?) Experten wie Naturwissenschaftlern, Politologen (!) und
Finanzexperten (!) den Klimawandel. Als Fazit seiner Recherche habe sich
ergeben, daß die Menschheit eine „Netto-Null“-CO2-Emission erreichen müsse.
Dabei ist dem Informatiker durchaus klar, daß man Stahl und Beton nicht ohne
Emissionen produzieren kann; man müsse aber ausgleichen. Wie das gehen soll,
wird mit einem konkreten Plan erklärt, der, grob gesagt, auf Erhöhung der
technischen Effektivität und Erfindungen beruht. Also nichts Neues unter der
Sonne; aber deutlich bürgerfreundlicher als die Mittelalter-verliebte
Technikfeindlichkeit europäischer bzw. D/A/CH- Klimaaktivisten, die auch noch
den Unterricht schwänzen und sowieso meist nichts Technisches studier(t)en.

Innovationen und Effizienz sind grundsätzlich zu begrüßen, weil sie als
logische Folge von Aufklärung, Wissenschaft, Demokratie und Kapitalismus die
heutige Zivilisation Europas überhaupt erst möglich machten. Problematisch
ist natürlich, wenn die Erfindungen und Verbesserungen, die ja eine Menge
Geld kosten, nur noch auf dem ideologischen Gebiet des „Klimaschutzes“
gemacht werden. Was nutzt ein Linienflugzeug, das mit sicherem Brutreaktor
fliegt und kein CO2 ausstößt, aber thermodynamisch ineffizient und daher
superteuer ist?

Das hat uns die Aufstiegsgeschichte Europas gelehrt: Geniale Erfindungen wie
die Dampfmaschine von Denis Papin müssen nicht nur ihren Wirkungsgrad
erhöhen, um überhaupt praktikabel zu sein; nein, sie müssen verbessert
werden, um überhaupt bezahlbar zu werden. Bis 1914 zum Beispiel profitierte
Deutschland von der eigenen Erfindung des Automobils überhaupt nicht, weil
die wenigen im Lande fahrenden Karossen händig zusammengeschraubte Spielzeuge
für Kaiser, Adel und Reiche waren. Die amerikanischen Kollegen in Detroit
gingen die Sache viel intelligenter an und produzierten unsere Erfindung in
Massen und billig, so daß Ford-Autos zur Wirtschaft und zur Lebensqualität
der USA gewaltig beitrugen.

An die Tradition Henry Fords knüpft Bill Gates aber nicht an, wenn er
Innovationen im Sinne der Verhinderung einer nicht vorhandenen Katastrophe
fordert und fördert. Man sieht: Die USA haben ihre einstigen einzigartigen
Umsetzungs-Fähigkeitren verloren und unterwerfen sich wie wir Europäer den
irrealen Narrativen von Lobbygruppen.
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